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derfelben Hi8 auf wenige Ausnahmen pofitiv, wie bei heiterem Himmel. Nach)

den Beobachtungen von Schübler bewirkt die pofitive Eleftricität bei Nebeln
im Durhfopnitt eine Divergenz von 22,70 feines Eleftrometers, fie ift alfo nahe

doppelt fo groß, als bei heiterem Himmel. Im Allgemeinen wächft die Stärke

der atmofphärifchen Eleftrieität mit der Dichtigkeit der Nebel.

Auch der Niederfchlag des Ihaues ift ftets von einer ftarfen Elektricität

begleitet.
Faft alle atmofphärifchen Niederfchläge, wie Regen, Schnee, Hagel, zeigen

fih bald mehr bald weniger elektrifh, und zwar ift ihre Eleftrieität in der
Regel weit ftärker als die, welche man bei heiterem Himmel fieht. &8 zeigt fi)

hier auch nicht mehr bloß pofitive Eleftrieität, fondern abwechfelnd pofitive und

negative. So fand Schübler während 12 Monaten das meteorifche Wafjer

7imal pofitiv und 69mal negativ; der Schnee war jedoch hierbei 24mal pofi-
tiv und nur Gmal negativ.

Am fchwächiten zeigt fi) die Elektricität de8 Negeng, wenn er anhaltend

und gleichmäßig in Eleinen Tröpfchen niederfällt.

Periodische Veränderungen der atmosphärischen Elektri-

eität. Wie der Drud, die Wärme und der Feuchtigkeitsgehalt der Atmofphäre
fortwährenden Schwankungen unterliegen, fo auch die Luftelektricität, und zwar

ift auch hier eine Periodicität nicht zu verkennen, wenn man die Mittelzahlen be-

trachtet, welche fi aus längere Zeit fortgefegten Beobachtungsreihen ergeben.

Der tägliche Gang der Luftelektrieität bei heiterem Wetter wird von

Schübler in folgender Weife befchrieben: Bei Sonnenaufgang ift die atmo-
Tphärifche Elektrieität Shwach; fie füngt, fo wie fi) die Sonne mehr über den

Horizont erhebt, langfam zu fteigen an, während fi gewöhnlich gleichzeitig die -
in den tieferen Luftfchichten fchwebenden Dünfte vermehren. Gewöhnlich fteigt

die Eleftrieität unter diefen Umftänden im Sommer bis gegen 6 und 7 Uhr,

im Frühling und Herbft bis gegen 8 und 9 Uhr, im Winter di8 gegen 10 und
11 Uhr; die Elektricität erreicht um diefe Zeit ihr Marimum. Gleichzeitig find
die unteren Luftihichten oft jehr dunftig, der Thaupunft liegt höher als bei

Sonnenaufgang; in fälterer Jahreszeit tritt oft wirklicher Nebel ein.

Die Elektrieität bleibt gewöhnlih nur Furze Zeit auf diefem Marimum
ftehen; fie vermindert fich wieder, während die dem Auge etwa fichtbaren Dünfte

in den unteren Luftfhichten verfchwinden. Einige Stunden vor Sonnenunter-

gang, im Sommer gegen 4 bi 5 und 6 Uhr, im Winter gegen 3 Uhr, erreicht
die atmofphärifche Elektricität wieder ein Minimum, in welchem fie etwas län-
ger verharrt als im Marimum.

Mit Sonnenuntergang nimmt die Luftelektricität wieder vafch zu, während
fi) gleichzeitig die Dünfte in den unteren Schichten der Atmofphäre wieder ver-
mehren, und erreicht 11/, bis 2 Stunden nad) Sonnenuntergang ihr zweites
Marimum.

Ueberhaupt ift die pofitive Elektrieität in den unteren Luftfchichten um fo
ftärker, in je größerer Menge fih Wafjerdünfte dem Auge fihtbar niederichla-
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gen; am ftärkften ift fie daher in der falten Jahreszeit, wo Dünfte

und Nebel oft lange die unteren Luftichichten erfüllen, am Shwächften in den
heißeren Sommermonaten, wo Dies weit feltener der Fall ift, und wo die

unteren Luftfhichten gewöhnlich eine größere Klarheit und Durchfichtigkeit be-
ıgen.

ne Die folgende Tabelle enthält die Nefultate zweijähriger Beobachtungen,

welhe Schübler bei heiterem oder nur wenig bewölftem Himmel an-
ftellte. Er jammelte die Eleftrieität.in einer Eleinen Leidner Flafche und maß
diefelbe an einem mit einem Gondenfator verfehenen Strohhalmeleftrometer.

  

 

 

    

Mittlere Stärfe ver Eleftricität.

2te8 Min. 2te8 Mar. ;
A Ite8 Min. Aee en knigeShun- Ent.

kurz vor den vor den nach

Aufgang- en Olinter- OUnter-
"| gang. gang.

Sanyatiladkan: 4 14,7 33,0 19,1 51,8 24,4

Februar... 2. 7,5 25,5 16,3 24,5 18,5

5,8 13,0 6,4 14,0 9,7

HL Al 4,0 14,7 4,7 7,6 7,8

Mar, Minp 4,1 13,0 4,3 10,3 7,9

Sun Den, 4,6 12,8 3,9 12,0 8,3

lt ne 4,8 13,5 4,5 14,4 9,5

Aygullız na 5,8 15,9 5,4 16,1 10,8

September . . . 5,5 15,4 5,0 15,6 10,4
Detober 0 7,2 15,3 6,3 19,7 12,3

November... . 5,5 14,4 8,2 17,4 11,8

December . 2. . 12,2 18,8 12,8 20,7 16,3

Mittef u u nalen 6,9 16,9 8,1 17,0 12:2,   

 

x

Durch) Tebhafte Winde, welche eine periodifche Anfammlung von Dünften
verhindern, werden die täglichen Perioden der Lufteleftrieität fehr verwifcht.

Die Elektricität der Wolfen und der aus ihnen erfolgenden wäfferigen
Nieverfchläge zeigt einen merkwürdigen Gegenfaß zur Efektricität der unteren
Ruftfchichten.

Der Regen ift nämlid in den Sommermonaten ungleich ftärs
fer elektrifh, als in der fälteren Sahreszeit. Die Eleftricität des Ne:
gens im Monat Juli ift im Durchfehnitt nahe 1Omal fo ftark als die Gleftri-
eität der Niederfchläge im Januar.

Diefe Refultate, welhe Schübler und andere ältere Phhfiter aus ihren
Beobachtungen gezogen haben, werden in ihren wefentlichen Bunkten auc durd)
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die neueren Beobachtungen beftätigt, von denen fehr zu wünfchen ift, daß fie
nicht allein an den Drten fortgefegt werden, an welchen fie bereits begonnen

wurden, fondern daß auch nad dem gleichen Plane mit vergleichbaren Inftru-
menten auch an anderen Orten fortlaufende Beodachtungen über diefen für die

Meteorologie jo wichtigen Gegenftand angeftellt werden.

Quelle der Luftelektrieität. Ueber den Urfprung der atmofphäri-

Ihen Elektricität find die Gelehrten noch nicht einig.

Längere Zeit hindurch fand Bonillet’s Meinung, dap durd Verdampfung

und Begetation Elektrieität erzeugt werde und daß hier die Quelle der Luftelet-
teieität zu fuchen fei, viele Anhänger. Neich fand zwar die Verfuche beftätigt,

welche Bouillet angeftellt hatte, um darzuthun, daß bei Verdampfung von
Salzlöfungen Elektrieität entwicelt werde, allein er zeigte, daß fi) Pouillect

über die Quelle diefer Eleftrieität getäufcht habe, daß nicht die VBerdampfung,
fondern die Reibung der fein zertheilten Flüffigkeit gegen die Tiegelwand
die Urfache der Elektrieitätgentwicelung fei. Ueberhaupt erhält man jene elef-

trifchen Ladungen nur dann, wenn die Flüffigfeit fiedet. Bei allmäliger

Berdampfung fonnte NRieß nie eine Spur von Eflektricität nachweifen, und
ebenfo Tonnte Reich durch Berdampfung unter dem Siedepunfte nicht die aller-
geringfte Elektricitätsentwieelung entdeden.

Ale Berfuche, welche Reich anftellte, um eine etwaige Elektrieitätsent-

wicelung durch Sondenfation von Wafferdämpfen zu entdedfen, gaben aeahtive
Refultate.

Rieß wiederholte auch Pouillet’3 DVerfuche über die Gieftricitätsent-
wicelung duch den VBegetationg-Proceß; er fand zwar Spuren von Elek:

trieität, aber bald war diefelbe pofitiv, bald negativ, und einige Gontrolverfuche,>

die in gleicher Weife mit unbefäeter Erde angeftellt wurden, machen 8 hödhit
wahrjcheinlich, daß jene Spuren nicht von der Vegetation herrühren.

Kurz aus allen Verfuhen von Nieß undReich geht hervor, daß die
Meinung, al& ob Berdampfung und Begetationg-Proceh die

Urfahe der XKuftelektricität feien, durhaus nicht erperimentell
begründet ift. (Siehe meinen Bericht über die neueren Fortfihritte der Phnfik.
Braunfihweig 1849. Geite 14.)

So war denn der einzige Anhaltspunkt, den man zur Erklärung der
atmofphärifchen Elektrieität glaubte gewonnen zu haben, wieder verloren.

Eine ganz neue Anficht über den Urfprung der Eleftricität, welche die in
diefem Gapitel befprochenen Erfcheinungen bewirkt. hat der jüngere Beltier

zuerft in einem Briefe an Quetelet ausgefprochen, und diefer Anficht ftimmt

au Lamont bei, welcher fie in feinem fehon citirten Auffage ungefähr in fol
gender Weile entwickelt:

Die Erde befigt eine gewiffe Menge negativer Eleftricität, deren
Menge fich gleichbleibt, deren Vertheilung aber veränderlich ift. Diefe Eleftri-
eität nennt Lamont die permanente Elektricität der Erde, zum Unterfchied

von der inducirten, die in jedem ifolixten Körper, er mag permanent elef-


